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«... ein lustig Schlößlein ...»
Ein Beitrag zur Bauuntersuchung 2016/17 auf der Burgruine Wynegg, Malans GR

von Yolanda Alther und Christoph Walser

Einleitung
Als «ein lustig Schlößlein», so charakterisiert der in Küb-

lis GR geborene Pfarrer und Chronist Nicolin Sererhard

(1689-1755) in seinem 1742 erschienenen Werk Einfalte

Delineation aller Gemeinde gemeiner dreyen Bünden

die Burganlage Wynegg.1

Die von Wald umgebene und heute weitestgehend ruinös

gefallene kleine Burg liegt oberhalb der Gemeinde

Malans. Grösstenteils zeigt der Bestand ein auf mittelalterlichen

Mauern errichtetes Herrschaftsgebäude schlossartigen

Charakters aus dem 17. Jh. Zur Burganlage

gehörte einstmals auch das umliegende und

landwirtschaftlich genutzte Gelände Wineggreute/Wineggrüti

samt Ökonomiegebäuden.2

Anlässlich eines umfassenden Sanierungsprojektes wurde

die Burgruine in den Jahren 2016 und 2017 durch den

Archäologischen Dienst Graubünden untersucht. Die

Resultate dieser bauarchäologischen Forschungen sollen

im Nachfolgenden vorgestellt werden.

Lage/Topographie
Die Burgruine Wynegg befindet sich ca. 1,5 km

nordwestlich des historischen Dorfkerns der Gemeinde Malans

(565 m ü. M.) über dem Buchwald/Buochwald. Sie

liegt am Weg zur Jeninser Alp und ist über einen kurzen

Fussmarsch vom Dorf her erreichbar. Malans liegt in der

Bündner Herrschaft und an den historischen Transitrouten

des Rheintals sowie an alten Wegen über den

Fadärastein und durch die Klus ins Prättigau. Erstmals

im Frühmittelalter im Jahr 840 erwähnt, zählte das Dorf

im Hochmittelalter zur königlichen Grundherrschaft der

Burg Wynegg und ab 1437 mit Jenins zur niederen

Herrschaft Neu-Aspermont.3

Die Burg selbst wurde auf einem Geländesporn (759 m

ü. M.) errichtet, dessen Untergrund durch Prättigauer

Flysch gebildet wird. Das kleine Plateau, auf dem die

Anlage steht, wird im Nord- resp. Südwesten von natürlich

abfallenden, steilen Felswänden begrenzt. Der Zugang er¬

folgt bergseits von Osten her (Abb. 1). Sichtkontakt

bestand in mittelalterlicher Zeit von der Burg Wynegg mit

den bündnerischen Burgen Ober-Ruchenberg, Trimons,

Alt-Aspermont (alle Gemeinde Trimmis), Friedau

(Gemeinde Zizers), Falkenstein und Marschlins in Igis

(Gemeinde Landquart), Maienfeld (Gemeinde Maienfeld)

sowie mit der Burgstelle Friewis (Gemeinde Untervaz).

Ebenso mit den St. Galler Burgen Wartenstein (Gemeinde

Pfäfers), Freudenberg (Gemeinde Bad Ragaz), Nidberg

(Gemeinde Mels) und Sargans (Gemeinde Sargans).4

Sanierungsprojekt
Erste Notsicherungsarbeiten an der Anlage erfolgten

zwischen 1968 und 1974. Nach einer Schadenskartie-

rung durch den Bundesexperten und Architekten Lukas

Högl im Jahr 2008 und punktuellen Massnahmen wurde

im Sommer 2015 mit der Planung einer Konservierung

begonnen.5 Auf Veranlassung des Burgenvereins Malans

konnten diese Sicherungsarbeiten unter der Leitung der

Architekten Gabriela Güntert und Lukas Högl in

Zusammenarbeit mit einer lokalen Baufirma, der Denkmalpflege

Graubünden, dem Archäologischen Dienst

Graubünden und der Unterstützung der Gemeinde Malans

zwischen 2016 und 2017 durchgeführt werden. Das Ziel

der Arbeiten bestand in der Konservierung und Restaurierung

der erhaltenen Bausubstanz, um damit die seit

Jahren aus Sicherheitsgründen gesperrte Burganlage wieder

der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Der

Archäologische Dienst führte dafür im Vorfeld sowie begleitend

zu den Sicherungsarbeiten eine Bauuntersuchung und

-dokumentation durch. Vereinzelt wurden minimalinva-

sive Bodeneingriffe entlang der zu sanierenden Mauer-

1 Sererhard 1944, 204.
2 Donatsch 1973, 164-165.
3 Collenberg 2017.
* Mooser 1934a, 109.
5 Zum Sanierungsprojekt vgl. Högl 2019, 37f.
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2762050

1: Wynegg GR. Geländeplan

der Burganlage.
A: Wohntrakt/Palas,
B: umfriedeter Innenhof
mit Zugang im Nordosten,
C: Bereich Burggraben,
D: Flur Wineggreute/

Wineggriiti, E: Fussweg

zur Burgruine unterhalb
der Alpstrasse Richtung
Jeninser Alp (Quelle DGM:
Bundesamt für Landes-

topografie).

partien notwendig. Diese wurden ebenso wie die Frei-

legungsarbeiten des verstürzten bzw. schadhaften

Mauerwerks durch den Archäologischen Dienst

Graubünden ausgeführt und entsprechend dokumentiert. Auf

flächige Ausgrabungsarbeiten wurde unter Berücksichtigung

bodendenkmalpflegerischer Überlegungen und

projektbezogener Rahmenbedingungen bewusst verzichtet.

Die Bauuntersuchung erfolgte in mehreren Etappen ab

Sommer 2016 und fand im Herbst 2017 ihren Abschluss,

sodass die Burganlage Ende Oktober mit Ausnahme eines

nördlichen Teilstückes der Bevölkerung übergeben werden

konnte.

Bauhistorische Dokumentation

Noch vor Beginn der bauarchäologischen Untersuchungen

wurde die gesamte Anlage durch einen externen

Dienstleister im Bereich Ingenieurvermessung mittels

3D-Laserscanning erfasst. Durch das Scanning wurde

einerseits der Ist-Zustand festgehalten, anderseits konnten

aus den Daten entsprechende Grundlagenpläne

abgeleitet werden. Die eigentliche Befund- und Baualters-

kartierung erfolgte mittels Hand- und Tachymeteraufmass.

Im Frühjahr 2019, also im Anschluss an die Sanierung,

wurde die Burgruine durch den Archäologischen Dienst

Graubünden schliesslich ein weiteres Mal kartiert. Basierend

auf den mit Hilfe einer Drohne gewonnenen
Fotoaufnahmen konnte unter Zuhilfenahme photogramme-

trischer Verfahren (image-based modelling/Structure-

from-Motion) ein hochaufgelöstes 3D-Modell erstellt

werden.6

Gliederung der Burganlage

Ihre Lage auf einem Geländesporn mit gegen das Tal hin

steilen, teilweise felsigen Flanken ist bergseits durch einen

wohl künstlich verbreiterten Burggraben abgeschirmt

(vgl. Abb. 1). Die heutige Gestalt der Burgruine ist im

Wesentlichen auf Baumassnahmen des 17. Jh.

zurückzuführen. Die annähernd trapezförmige Anlage ist im

Süden und Westen hart an die Felskante vorgeschoben

und gliedert sich in einen mehrgeschossigen Wohntrakt

(Palas), an welchen im Norden ein von der Umfassungs-/

Schildmauer umfriedeter Innenhof anschliesst. Der Palas

weist an seiner Aussenfassade im Süden und Osten einen

horizontalen Mauerabsatz mit darüber zurückversetztem

Mauerwerk auf (Abb. 2). Diese optische Gliederung lässt

auf den ersten Blick an eine klare zeitliche Abfolge denken.

Der Absatz gehört jedoch in die neuzeitliche Phase

der Anlage (17. Jh.), die Fuge zwischen mittelalterlichem
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2: Wynegg GR.
Luftaufnahme der sanierten

Burganlage von Süden. Auf
der Aufnahme ist deutlich
der horizontale Mauerabsatz

mit darüber
zurückversetztem Mauerwerk

zu sehen (Aufnahme

23.10.2019).

und neuzeitlichem Mauerwerk liegt etwas tiefer. Dieser

optische Effekt wird durch den nur auf das Erdgeschoss

beschränkten Aussenverputz zusätzlich verstärkt.

Hingegen entspricht der auffallend unregelmässige Mauerabsatz

auf der West- und Südwestseite einer Baufuge.

Hier steht das Mauerwerk des 17. Jh. auf einer gekappten

Mauer einer nachmittelalterlichen Umbauphase.

Mittlerweile ist der Innenbereich der Anlage aber ein Ge-

schoss hoch von Versturzmaterial überdeckt und von

Vegetation überwachsen. Anhand teilweise noch erhaltener

Binnenmauern resp. Ansätzen von Binnenmauern

lassen sich für die oberen Stockwerke des Wohntrakts

mehrere Innenräume nachweisen. Der Hauptzugang

erfolgt über die Toranlage im Norden der Umfassungsmauer.

Archivalisch-historische Quellen

Der historische Datenbestand zu Wynegg ist vergleichsweise

fragmentarisch. Insbesondere die urkundlichen

Uberlieferungen geben Informationen nur schlaglicht¬

artig zu historischen Geschehnissen auf und rund um die

Burg wieder. Eine Zusammenschau der zur Verfügung

stehenden Quellengattungen erlaubt nichtsdestotrotz

umfassendere Einblicke, welche sich mit dem

archäologischen Befund durchaus korrelieren lassen bzw. dessen

Interpretation erleichtern.7

Schriftquellen

Die wichtigsten urkundlich tradierten Eckdaten sind

nachfolgend stichwortartig zusammengefasst:

- 1257 Ludwig de Wineck, miles; 1266,1270 Ulricus de

Winec. Erstmalige urkundliche Erwähnung der Herren

6 Das 3D-Modell der Burgruine Wynegg ist unter folgendem
Web-Account abruf- und interaktiv erlebbar: https://sketchfab,
com/ADGR.

7 Eine eingehende Auseinandersetzung mit den historischen Quellen

war nicht integraler Bestandteil dieser zusammenfassenden

Befundvorlage. Umfassendere (Archiv-)Recherchen würden die

Historie der Burgruine sicherlich weiter erhellen. Insbesondere
den Schriftquellen wäre hier entsprechende Aufmerksamkeit zu

schenken. Dies bleibt zum Zeitpunkt der Berichterstellung aber ein

Forschungsdesiderat.
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3: Von Johannes Guler
verfasstes Verzeichnis,

was ihn die Burg Wynegg
im Zeitraum 1602-1624
gekostet hat.

von Wynegg 1257, die Entstehungszeit der Burganlage

Wynegg dürfte folglich wohl im 13. Jh. liegen.8

1299 Ausbau und bischöfliches Lehen an Johann von

Vaz. Johann von Vaz baute offenbar unrechtmässig auf

der Burganlage Wynegg und musste sie als Lehen vom

Bischof anerkennen. In der betreffenden Urkunde

steht: «... umb den bu der bürg ze Winegge, den er

(Joh. V. Vaz) gicht (geständig sein) zu lasen von dem

gotzhus Kur ...»'
1337 Bischöfliches Lehen an Lriedrich V. von Toggenburg.10

1437 Nach dem Tod Lriedrich des Letzten von Toggenburg

1435 erklärt das bischöfliche Pfalzgericht die

Wynegg als heimgefallenes Lehen."

1441 und 1446 Bischöfliches Lehen an den Junker

Heinrich Amsler.

1548 Johannes Stumpf beschreibt in seiner Chronik die

Burg als zerstört: «... die bürg Wynegk dieser zeyt

zerbroche .,.»12

1593 In Besitz des Andreas von Salis zu Malans. Die

Tochter von Andreas von Salis (1550-1602), Elisabeth

von Salis, heiratete 1591 Johannes Guler von Davos.13

- 1602 wird die Hinterlassenschaft von Andreas von

Salis in Malans geteilt. Dem Schwiegersohn Johann

Guler, verheiratet mit Elisabeth von Salis, wurde die

Burganlage Wynegg überlassen: «Das alte Zerstörete

schloss, samt dem guot darbei, genannt die Reüte;

darin 2 ställ, ein wäldlein, obs und Stauden wachs, so

aufwert stosst an Malanser allmein ,..»14 Guler nannte

sich fortan von Wynegg und plante, die «abgegangene»

Burg wieder neu aufzubauen.15

- 1602-1620 Umbau der Wynegg durch Johannes Guler,

anschliessende Schenkung an Sohn Johannes Guler.

«Das schloss Weineck einwendig von gewachsnem ge-

steüd, und eingefallen mauwren, biss auf das wahre

fundament dess felsens zuo räumen, das alte mauwer-

werck zuo bessern, und die neüwen mauwren von

grund auf zuo machen, da mann das sand aus dem

Rhein und Landquart, und den kalch ab der Steig

hinauf führen müssen, auch die Käller zuo wäg in den

felsen hineingehauwen, einen sehr schönen neüwen

tachstuhl, und gantz nageltach darüber zuo machen,

samt allem, was biss in das 1620 jähr daran verbauwen

R 1030.»16
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4: Ambrosi Boner verkauft die Burganlage Wynegg an die

Gemeinde Malans, 1793, Ausschnitt der Verkaufsurkunde.

«Die maränd, so mann einer Gemeind Zuo Malans

gäben umb den brunnen, der in ihrer allmein entspringt,

item die einfassung des brunnens, deuchlung und lei-

tung desselbigen, samt brunnenstock und trog R 60.»17

«Anno 1612 im April hab ich meinem Sohn Hansen

übergäben weineck, schloss und gutt mit gedingen, wie

sich verschryeben, soll uns R 400.»18

- 1631 Zerstörung der Burganlage Wynegg während der

Bündner Wirren. Der Vater Johannes Guler beschreibt

1631 in seinem Handbuch, wie es seinem Sohn

Johannes dabei ergangen ist: «Die Herrschaft Majenfeld
hat unausssprächenlichen gelitten an Hausern, Gütern,

Hausrath, Leib und Leben: allein mein Sohn Johannes

ist besser dann um 5000 fl. geschädigt worden; man
hat ihm allen Hausrath genommen, ihn ausszogen biss

ins hempt, das Hauss geschlissen, und die Materialia

ins Läger getragen, wie auch das Schloss Weineck

entdeckt, samt allem Stallungen alles Gätter und Isenwerk

hinwekgenommen und die gebäuw verwüstet, die

weinstikel verbrennt, vieh geraubt und ihn gar nahend

um all das seinige bracht: dergestalt ists vielen anderen

auch gangen, viele sind an Bättelstab kommen.»19 Die

Burganlage wurde danach offenbar erneut hergerichtet

und war weiterhin von der Familie Guler bewohnt

(s. unten).

- 1742 Burganlage Wynegg noch bewohnbar. Nicolin

Sererhard schreibt dazu: «Weineck. Liegt zwischen

Malans und Jennins auf einer Felsen Ek, ist noch in

seinem Wesen bey Tach und bewohnlich, ein lustiges

Schlößlein, gehört denen Herren Gulern zu Jennins

samt einem beyligenden Gut.»20

- 1750 Bei den letzten Bewohnern der Burganlage

Wynegg soll es sich um die beiden Schwestern Margaretha

Guler von Wynegg (1712-1788) und Hortensia

Claudia (1709-1780) gehandelt haben. Die beiden

Schwestern sollen nach der Mitte des 18. Jh. nach

Jenins gezogen und auf dem dortigen Friedhof

begraben worden sein.21 Nach Gottfried Theobald war

die Burganlage noch im 18. Jh. von zwei Damen

bewohnt, welche später, da der Weg zur Kirche zu weit

entfernt war, nach Malans zogen. Die Burganlage sei

danach durch Vernachlässigung ihrer Besitzer

zerfallen.22

- 1793 Ambrosi Boner verkauft an die Gemeinde Malans

für 2200 Gulden Churer Währung die Burg

Wynegg.23

8 Poeschel 1930, 165.
9 Jecklin 1870, 126.

10 Poeschel 1930, 165.

" wieAnm. 10.
12 Stumpf 1548, 320.
13 Jecklin 1870, 126; Mooser 1934b, 129.
14 Donatsch 1973, 171.
16 Donatsch 1973, 164.
16 wie Anm. 15.
17 wieAnm. 15.
18 wieAnm. 15.
19 Hartmann 1996, 13.
20 Sererhard 1944, 204.
21 Mooser 1934b, 140.
22 Theobald 1862, 83.
23 Mooser 1934c, 184; Gredig 2016, 25.
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5: Wynegg GR. Ausschnitt

aus einer pastoralen Szene,

in deren Hintergrund die

Burg Wynegg mit Stufengiebel

abgebildet ist.

Bildquellen

Die Burgruine Wynegg wurde als Sujet von Künstlern,

Illustratoren, aber auch Wissenschaftlern immer wieder

aufgegriffen und bildlich festgehalten. Mit einer differenzierten

Betrachtungsweise und der nötigen Quellenkritik
sind die zeitgenössischen Bilder dienliche Quellen, aus

denen sich oftmals Informationen zu nunmehr verfallenen

Bauelementen und Bauformen ableiten lassen. Vom

Ende des 18. resp. 19. und frühen 20. Jh. liegen einige

Bilder vor, auf die nun in aller Kürze eingegangen werden

soll:

Karl Gotthard Graß

Im Hintergrund der um 1797 gefertigten Federzeichnung

von Graß zeigt sich die Burganlage Wynegg mit über die

gesamte Breitseite gezogenem Stufengiebel (Abb. 5).

Zwischen Entstehung des Bildes und Auflassung der

Burganlage um 1750 ist demnach nur wenig Zeit vergangen.

Umso bemerkenswerter ist, dass ein grosser Teil des

Dachaufbaus bereits nicht mehr vorhanden ist. Dem

archäologischen Befund nach weist die Westfassade,

anders als im Bild dargestellt, im zweiten Geschoss nur

zwei und allein im dritten Geschoss drei Fenster auf.

Heinrich Kraneck

Der Stich von Kraneck zeigt den Zustand der Süd- und

Südostfassade der Burganlage Wynegg um 1830 (Abb. 6).

Das Dachwerk ist mit Ausnahme des östlichen Teils des

Stufengiebels nicht mehr vorhanden. Die Fensteranordnung

entspricht im Wesentlichen dem archäologischen

Befund. Beim grossen, auf Höhe des Kellergeschosses

gezeichneten Fenster dürfte es sich um eines der drei

kleinen Kellerfenster handeln, das darunter

ausgebrochene Mauerwerk hat Kraneck wohl irrtümlicherweise

zur Interpretation eines grossen Fensters verleitet.

Das mittlere Kellerfenster ist, wie es auch der untersuchte

Befund nahelegt, zu diesem Zeitpunkt zugemauert, das

südöstliche hingegen stets offen geblieben.

Karl Heinrich Gernler

Bei der um 1870 angefertigten Zeichnung des Kunstmalers

Karl Heinrich Gernler (Abb. 7) sind entsprechend

dem archäologischen Befund die Fensterreihen

korrekt wiedergegeben. Deutlich erkennbar sind der

Aussenverputz des Erdgeschosses sowie der fortgeschrittene

Zerfall der Anlage, gut 100 Jahre nach ihrer

Auflassung.
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6: Wynegg GR. Die Burg
Wynegg mit erhaltenem

Stufengiebel im Norden,
darunter das zugehörige
Gut Wineggreute. Ansicht
nach Norden. Stich von
Heinrich Kraneck um 1830.
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Johann Rudolf Rahn

Der Kunsthistoriker Johann Rudolf Rahn fertigte 1904

vier Innenansichten der Burganlage Wynegg an

(exemplarisch Abb. 8).24 Diese sind von besonderem Interesse,

da sie den noch besser erhaltenen Mauerzustand der Burg

mit einigen heute nicht mehr zu beobachtenden Details

wie der Kaminkonsole, den Ansätzen von Binnenmauern

oder der Zumauerung von Fenstern wiedergeben. Letz-

24 Rahn 1904, Wynegg bei Malans, XXIX, 85 (http://doi.org/
10.7891/e-manuscripta-32310).
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7: Wynegg GR. Zeichnung

von Karl Heinrich Gernler

um 1870, Ansicht nach

Norden.
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8: Wynegg GR. Innenansichten. Links: Palas Nordmauer, dahinter Umfassungsmauer mit Zugang, Ansicht nach Norden.
Rechts: Palas Südmauer mit Zumauerungen der unteren südwestlichen Fensteröffnungen im Keller, Ansicht nach Süden.

Johann Rudolf Rahn, 1904.

9: Wynegg GR. Blick
auf die Burg von Osten.

Richard Kirchgraber
um 1930.

Wynegg, Perspektivische Ansicht von Südosten

tere haben sich nicht überall erhalten, sei es, weil die

Fenster mittlerweile abgegangen sind oder die Zumaue-

rung in der Zwischenzeit entfernt worden war. Das von

Rahn als Trockenmauer beschriebene, entlang der

südlichen Innenwand verlaufende Mauerwerk erwies sich

nicht wie von ihm vermutet als Aufschichtung von Ver-

sturzmaterial des Giebels, sondern als Innenflucht der

mittelalterlichen Grundmauern, wie die aktuellen

Untersuchungen zeigten.

Frühe wissenschaftliche Beschreibungen, Abhandlungen

und Fotografien

In Anton Moosers Beschreibung der Burganlage Wynegg

führt dieser einen 1929 gefertigten Grundrissplan auf

und dokumentiert in der hofseitigen Ostecke eine «gänzlich

verschüttete Zisterne»,25 welche im etwa zeitgleich

entstandenen Grundriss von Erwin Poeschel aber nicht

eingezeichnet ist.26 Dagegen führt Poeschel mehrere

Beobachtungen auf, welche heute nicht mehr ersichtlich
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